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den noch sehr gut fliegenden T a u c h e r n  (O o l^ m d lä a e )  können w ir sehen, daß 
sie u n te r das W asser tauchend außer den F üßen  auch ihre F lügel —  und zw ar 
rud era rtig  —  benützen. Am Ende dieser Reihe stehen dann die flügellosen T a u c h e r  

, gewöhnlich auch „P in g u in e"  genann t, deren „F lü g e l"  schon in 
schuppige R u d er um geändert sind und so Hut a u f  dem W asser wie im  W asser 
benützt werden. B ei diesen kann selbst von der prim itivsten F o rm  des F lug es 
nicht m ehr die Rede sein. D ie G rundbedingungen des F liegen s, G ehens und 
Schw im m ens beruhen aber bekanntlich auf demselben P rin z ip e , und w ird deren 
M odifikation hier besonders deutlich. B evor ich nun  zum nächsten Abschnitte 
übergehe, schalte ich hier noch eine gewisse einfache A ndeutung e in : E s  
mag der F lu g  in  dieser G ruppe auch noch so modifiziert oder mit anderen 
Bew egungen kombiniert sein, er bleibt doch stets fü r die E rha ltu ng  des Lebens 
wesentlich, unentbehrlich.

B ei den K o lib ris  geht der F lu g  in S chw irren  ü b e r , gleich jenem gewisser 
Schm etterlinge, z. B . des T a u b e n s c h w a n z e s  G l a e r o A l o s s a  s t e l l u t u r u i Q )  
oder der s c h w ir r e n d e n  D ä m m e r u n g s f a l t e r ,  wenn sie von einem Blumenkelche 
zum anderen schießen und dann schwirrend stehen bleiben, um  ihre langen Rüssel 
in  die Blumenkelche zu senken.

D ie F l i e g e n f ä n g e r  —  H 1u86leaxu  —  w ählen meist hervorragende Äste, 
B au m - oder S trauchw ip fe l, um  fliegende Insekten  zu erlauern , und nachdem sie 
diese erspähet haben, passen sie ihren  F lu g  der B ew egung der Beute an, welcher 
überaus abwechselnd, manchmal selbst purzelnd ist. B ei den B a c h s te lz e n  ist der 
F lu g , das Laufen und die Ausgleichung durch das B alancieren  des langen 
Schw anzes sehr interessant verknüpft und der Bew egung jener Insekten  angepaßt, 
welche die N ahrung  dieser Form en bilden.

Ehe ich nun  den S ch luß  a u s  dieser Form enreihe ziehe und auf das 
P rob lem  der Flugmaschine anw ende, behandle ich vorerst noch die weiteren 
H auptgruppen . _ _ _ _ _ _ _ _ _  (Fortsetzung folgt.)

Der Grünspecht (eious viriäis) und seine Lieölingsnahrung.
Von L. B u x b a u m ,  Raunheim a. Main.

(Mit Buntbild Tafel VI und einer Textillustration.)

E s  liegt nicht in  meiner Absicht, eine Beschreibung des Grünspechtes zu geben, 
das ist schon oft genug geschehen, ich möchte den V ogel n u r  etw as genauer bei 
seinem N ah ru n g serw erb  beobachten, um seine L ieblingsnahrung  feststellen zu können.

I n  vielen Vogelbüchern findet m an die B ehauptung  ausgesprochen, daß die 
L icblingsnahrung  des Grünspechtes in W aldam eisen und deren P up pen  bestehe und 
daß  er deshalb an Ameisenhaufen oft gesehen werde. Letzteres ist richtig, aber
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die erste Angabe möchte ich doch noch in  F rag e  stellen. Ic h  habe nämlich den 
Grünspecht daraufh in  beobachtet und von den hiesigen A m eisenpuppen-Sam m lern  
beobachten lassen und  haben w ir nicht gesunden, daß er die Ameisen angeht. 
W enn derselbe auch öfter an Ameisenhaufen gesehen w urde, so ist dam it doch 
noch nicht bewiesen, daß er auch Ameisen verzehrt. M eine Beobachtungen haben 
ein anderes R esultat ergeben.

Um jede Ameisenkolonie errichten die Ameisen einen W all von Erdklümpchen 
und S andkörnchen , so daß die ganze W ohnungsan lage wie eine gute Festung 
durch einen starken W all geschützt ist. I n  diesem W all, nicht in der eigentlichen 
W ohnung, befinden sich gewöhnlich viele E ngerlinge, und h a t ein hiesiger Ameisen- 
p u p p en -S a m m ler a u s  einem H ausen schon über 3 00  Stück auf einm al h eraus­
gegraben und a ls  V ogelsutter nach M ainz  verkauft. E s  scheint, daß die E nger­
linge diese Ameisenwälle besonders lieben, ja  dieselben geradezu a ls  bevorzugte 
B ru tansta lten  aufsuchen, oder daß sie von den Käsern a ls  solche aufgesucht werden. 
Bekanntlich werden ja auch einige K äserarten besonders in  Ameisenhaufen angetroffen, 
denn die Ameisen schaffen manchmal solche K äferlarven auch in ihre eigentlichen 
W ohnräum e hinein. Diese E n g e r l i n g e  sind es n u n , denen der Grünspecht 
nachspürt und nachgräbt. M a n  wird die S p u re n  seiner Arbeit auch stets in 
der Peripherie des H aufens finden. D a  die Ameisenhaufen demnach eine gute 
N ahrungsquelle fü r die Erdspechte abgeben, so sieht m an den Grünspecht häufig 
daran  in  voller Arbeit und so entstand wohl die A nnahm e, daß er der Ameisen 
wegen daher umhacke. Auch im W inter geht derselbe diese H aufen an, und doch sind 
da die Ameisen so tief hinunter gegangen, daß ihnen der Specht nicht beikommen kann. 
E s  sind auch da wieder n u r  die K äferlarven, die E ngerlinge, die seine L ieb lings­
nahrung  abgeben und denen er so eifrig nachgräbt. Auch an faulen Baumstöcken hackt 
er die Larven heraus und spürt den M aden  in  alten P ilzen  m it Vorliebe nach.

S e in  S p ü rs in n  scheint ganz besonders gut ausgebildet zu sein, denn er 
w ittert die Kerfe in  ihren Schlupfwinkeln und arbeitet n u r  an den S te lle n , wo 
solche zu finden sind.

Um aber endgültig feststellen zu können, ob der Grünspecht wirklich Ameisen 
verzehrt, wäre es nö tig , daß ein solcher auf einem Ameisenhaufen bei der Arbeit 
erlegt würde, um  zu sehen, ob er Ameisen in  K ropf und M agen  habe?) D ieses

9 D as ist bereits vor über 70 Jahren durch N a u m a n n  geschehen: Er führt in 
seinem bekannten Werke, Band V. S .  280, als Hauptnahrung des Grünspechtes in jeder  
Jahreszeit auf: Ameisen und deren Puppen von verschiedenen Arten, nämlich die gelbe 
(I^ormiea rubra), die braune (IV t'usea), die schwarze (IV niZ-ra) und die rote Holzameisc 
(IV ruka), als seltener die Roßameise (IV bereulanea). Er fährt dann fort: „Er durchstöbert 
deshalb ihre Haufen oder holt sie aus den alten Stämmen, Wänden und aus den Ritzen 
der Bäume hervor, und selbst im Winter, wenn die Erde hart gefroren ist, hackt er Löcher
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ist m ir nun  nicht möglich und so m uß ich diesen B ew eis einem J ä g e r  überlassen, 
der dazu die Berechtigung hat. D a s  ist aber sicher, daß der Grünspecht h e rau s­
gefunden hat, daß in den Ameisenwällen viele E ngerlinge zu finden sind, und daß 
er diesen m it Vorliebe nachstellt.

I n  unseren ausgedehnten W aldungen  ist der G rünspecht nicht selten und im 
W in ter steht m an ihn häufig in den D ö rfe rn , wo er a u s  den Ritzen der 
G ebäude die Kerfe hervorholt und dabei an altem  Lehmfachwerk m itunter große 
Verwüstungen anrichtet.

Schnabetrnißöikdung eines Krünspechts.
Von Robe r t  Berge .

D ie verschiedenartigen Schnabelform en der Vögel sind , wie m an sich leicht 
überzeugen kann, au fs  genauste der eigentümlichen Lebensweise, insbesondere dem 
N ahrungserw erb  ihrer T rä g e r , angepaßt, und es will u n s  beinahe undenkbar er­
scheinen, daß ein V ogel, dessen Schnabelbildung  infolge irgend eines störenden 
Einstusses eine wesentliche Abweichung von seinem eigentlichen T y p u s  erfahren 
hat, im stände sein kann, die Schwierigkeiten seiner Lage zu bewältigen und sein 
D asein zu behaupten. Am leichtesten erklärt sich letzteres noch bei denjenigen 
Vögeln, welche durch die M annigfaltigkeit ihrer N ah run g  G elegenheit finden, sich 
die passendsten S toffe  unter Ausscheidung der schwieriger zu ergreifenden oder 
mühsamer zu genießenden auszuw äh len , also namentlich bei den sogenannten 
„Allesfressern". Z . B . treten bei den K rähen ab und zu stark mißgebildete S chnabel­
formen hervor, ohne daß die Vögel in ih rer Körperentwicklung entsprechendes Zurück­
gebliebensein zur S ch au  trag en ; es w ar ihnen demnach gelungen, a u s  der unerm eß­
lichen F ü lle  ih re r Speisekarte das zu gewinnen, w as ihnen trotz der V erkrüppelung 
des S chnabels aufzunehmen möglich wurde. Aber auch die an weiche, leicht Zu 
erfassende N ahrung , wie R aupen , W ürm er, Nacktschnecken, S p in n e n , Beeren, G ra s  
u. s. w. gewöhnten A rten vermögen sich mehr oder weniger gu t zu sättigen, wenn 
ihnen ein ungünstiges Geschick die richtige Schnabelbildung versagt hatte. Ü beraus 
schwierig indes gestaltet sich die Lage, wenn dem Schnabel die Aufgabe zugeteilt 
ist, die N ah run g  zu zerreißen, zu zertrüm m ern oder a u s  deckenden Schichten h e ra u s­
zuholen, also größere mechanische W iderstände zu überw inden; und doch finden

in die Haufen, um zu ihnen zu gelangen. Dann ist unter anderen besonders die rote Ameise 
lk'. rula) diejenige, zu welcher er am leichtesten gelangen kann; ich habe  jedoch um d iese 
J a h r e s z e i t  s e i nen M a g e n  auch mi t  der schwarzen und b r a u n e n  A m e i s e . 
a n g e f ü l l t  ge f u n d e n .  I n  den A m e i s e n h a u f e n  f i n d e t  er auch die L a r v e  und  
P u p p e  d e s  G o l d k ä f e r s  ( O e t o n i a  a u  r a t a ) ,  welche er nebs t  v i e l e n  a n d e r e n  in 
der Er d e  w o h n e n d e n  K ä f e r l a r v e n  sehr ge r n  frißt."  C a r l  R. Hennicke.
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